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Amtliche KekuntttWüchunge«.
B e k a n n t m a ch u n g

Nach meiner Kreisblattverfügung .vom 22. Juni 1906
A. 4693 (Kreisblatt Nr . 145 Ziffer 289) waren bis zum
1. d.. Mts . Uber die in der Zeit vom 1. Januar bis 30.
Juni d. Js . vorgekonnnenen Eheschließungen von Ange¬
hörigen ausländischer Staaten Heiratsurkunden in be¬
glaubigter Abschrift vorzulegen. Die mit der Erledigung
noch Rückständigen Herren Standesbeamten werden hier¬
mit erinnert.

Hoch st a.  M ., den 29. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

I . A.: Breitkreutz.
Bekanntmachung

- In letzter Zeit werden Nachts Hunde im hiesigen Orts¬
bering angetroffen, die frei und herrenlos uniherlausen.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die¬
se Hunde für die Folge eingefangen oder getötet werden,
i Hoshei  m, den l9 . Juni i918.

Die Polizei-Verwaltung: Heß.

(Zrunüstück-Versteigerung.
Virnst « s , ttz . Arrli d. Js . vormittags 10

Uhr lassen die Eheleute Christian Dreste und Anna geb.
ilsbos aus Fechenheim ihre in hiesiger Gemarkung be-
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auf hiesigem Rathause woselbst die Bedingungen zur Ein¬
sicht offen liegen, öffentlich meistbietend versteigern.

Ho fh ei in a. T ., den 9. Juli 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher: Heß.

Die Grundstücksversteigerung Dreste betreffend, wird
den Interessenten und Kanfliebhabern Gelegenheit gebo¬
ten. die Grundstücke an Ort und Stelle zu besichtigen.
Sonntag am 14. Juli Vormittag Vt8 Uhr Sammelplatz
Marxheimerstraße an der Eisenbahubrücke,

Der Bevollmächtigte.

Polizei - Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬

nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landstetten vom 20. September 1867, sowie des § 143
des Gesetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird mit Zustimmung des Magistrats
und mit Ermächtigung des Herrn .Regierungspräsidenten
vom 14. Juli 1917 (R .-A -Bl . S . 207) für den Umfang
der Stadt Hofheim a. T . und für die Dauer des Krieges
folgende Potizeiverordnung erlassen.

tz 1. Das Betreten des Feldes und der Feldwege ist
für Unbefugte überhaupt und für Grundstücksbesitzer in
den Monaten

von Abends 91/»—5
97. - 57,
37. - 6
7 - 67,
6 - 7

„ 57,- 7

Uhr morg.Juni -Juli
Monat August
1.—15. Septemb.

16.—30.
1.—15. Oktober

16.- 31.
verboten.

§ 2. Das Sammeln des Fallobstes ist durch die da-
äu Berechtigten nur Montags , Mittwochs und Samstag
von 8—11 Uhr Vormittags gestattet
. § 3. Wer sich während dieser Zeit außerhalb der öffent-

ßchen Straßen auf Feldwegen oder auf einem Grund¬
stück anfhält , ohne daß ihm dazu von der Unterzeichneten
polizeiverwaltung eine ausdrückliche schriftliche Erlaub¬
nis erteilt ist, wird mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder

Unvermögeusfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft,
^uf die Ausübung der Jagd sindet die Polizeiverordnung
mne Anwendung

8 4. Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage
! ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Hofheim,  den 9. Juli 1918.
Die Polizei-Berwaltung. Heß.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit nehmen die Felddiebstähle—Entwenden

; von Klee und Gras , Abstrüppen der Aehren an der Frucht
sowie das Weiden der Gänse und Enten auf fremden
Eigentum (Wiesen und Gemeindewegen) einen großen
Umfang an.

Es wird hiermit vor diesen Uebertretungen besonders
gewarnt und werden Anzeigen hierüber den ordentlichen
Gerichten übergeben. Gleichzeitig wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß das Betreten der Feldwege nur für die
in den betreffenden Abschnitten Begüterten gestattet ist,

Für Uebertretungen durch Kinder Find die Eltern und
Pflegeeltern strafbar.

Hofheim  a . T ., den 9. Juli 1918.
Die Polizei-Berwaltung: Heß.

Lebensmittel-Ausgsbs.
Am Dienstag,  den >6.- Juli d. Js . von vormittags

3 Uür bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:

Müller Jak . auf Lebensmittelkarte No. 1
No. 1512. Becker Karl

3. Wenzel Ww.
4 . Stippler Ww.
5. Zimmermaun Jak.
6 . Phildius Albert
7. Czapeck Ww.

No. 220
No. 400-

150
219
399
515

8. Zimmermaun Gg.
Auf jede Person entfallen 250 Gr.

für das Pfund 75 Pfennig.

No. 516— 625
No. 626— 800
No. 801— 960
No. 961- 1U6

Der Preis beträgt

tllovgieutrattf (Suppe)
1. Eonsum Geschäft Lebensmittelk. No.
2.  Petry Karl
3. Hahn Hch. Ww.
4. Phildius Alb. „
5. Frühling Karl „
6. Henneniaim Hch.

Auf jede Person entfallen 250 Gramm. Der Preis
betragt für 250 Gramm 45 Pfennig.

Hofheim,  den 12. Juli >918.
Der Magistrat: Heß.

Lokal-Nachrichten.

1- 200
No. 201- 385
No. 386- 590
No. 591- 776
No. 776— 965
No. 966—1116

— Wer Kleesamen  und Jnkanwlkleesamen zu haben
will scht, wolle sich bis 15. Juli bei Herrn A. Seelig melden.
Ebenso ist noch Strohktafttutler für Pferde und Futterkalk
für Geflügel und Schweine daselbst abzuzebev.

— Verbot  des Handels von Gemüse und Kraut. Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, hat
verfügt, daß künftighin Rhabarber nur noch mit einem Blatt¬
ansatz bis zu 3 Zentimeter, Moirüben, Möhren und Karollen
überhaupt nicht mehr mit Kraut gehandelt werden dürfen,
Für die letzteren drei Gemösearlrn gilt eine Ausnahme und
insofern,, als hier der Absatz mit Kiaut noch für den Fall
zugelassen ist, daß die Ware vom Erzeuger mit Fuhrwerk und
dergleichen aus kurze Entferniinaen— ohne Benutzung der
Bahn — an die Absatzstelle, besonders auf öffentliche Märkte,
gebracht wird. Im Vorjahre hat die Verladung dieser Ge
müse mit Kraut vielfach zu Unzuträglichkeilen geführt nur
schlechtes Eintreffen der Ware am Bestimmungsort verschuldet.
Die Reichsstelle hat sich daher nach Anhörung der Landes
Provinzial- und Bezirksstellcn und mit deren fast allseiliger
Zustimmung zum Erlaß eines Verbots im erwähnten Tinne
entschlossen.

— Die ersten Bestrafungen wegen Miets wuch er  s.
In Kiel ist bekannllich die erste Verordnung gegen unerlaubte
Mi->sstekgeru»gen ergangen: dort müssen sich auch schon Zu
widerhandelnde vor Gericht verantworten. So verhandelte
das außerordentliche Kreisgericht gegen einen Buchdrucker,
der ein Haus für 3000 Mark gemietet halle und dieses wei¬
ter vermietete. Obwohl das Hans früher nur zu Bürazwecken
gedient hatte, die Wohnungen aber jede Bequemlichkeit ver¬
missen ließen, ließ sich der Angeklagte eine Zweizimmerwoh
inmg ohne Küche monatlich mit 70 Mark bezahlen. Ein
Sachverständiger taxiert, daß die Wohnung einen monatlichen
Mietswert von 34 Mark habe, ‘die unerlaubte Steigerung

betrug also über 100 Prozent. Der Angeklagte entschuldigte
sich damit, daß er selbst eine hohe Miete zu zahlen habe.
Das Gericht hielt ihn aber für schuldig und verurteilte ihn
zu einer Geldstrafe von 400 Mark.

— E i n s i ed elni a n n s Klagelied. Die Freunde des
Einsicdelmanns auf dem Swfftlstein wird es gewiß interes-
siern zu erfahren, das sein ft-tziges Leben zu einem Nachtrag
zur Scheffelschen Dichtung„Wohlauf die Luft geht frisch und
rein" Anlaß gegeben hat. De- Dichter singt:

Einsiedel mann wa sonst auch leer
Gebrannt bis auf die Knochen.
Er hatte keine Butler mehr
Und auch kein Fett zum Kochen.
Der Wein war hin, das Eiuheitsbier,
Erbarm dich, Herr, so fade,

■ Er halte nur sein Ha sbrevier
Und etwas Marmelade.

- Portohinterziehung  bei Feldpostbriefen. Die
vielfach stattgefundeue mißbräuchliche Benutzung der Feldpost
hat bekannllich vor einiger Zeit dazu geführt, daß die Leitung
der Feldpost sehr scharfe Verordnungen dagegen ergehen ließ.
'Man ist dabei wohl etwas zu weit gegangen, denn u. a.
wurden auch die Zivsipeftoneii mit Strafe bedroht, die eine
Feldposisendung au einen Soldaten auch nur mit ihrer Na-
monsunterschrifk versah. Ein einschlägiger Fall beschäftigte
jetzt das Schöffengericht Eßlingen, d"ß sich aber «icht zu der
schroffen Bestimmung der Feldpost bekannte. Zwei Vermal
tungsbeamte Hallen dem an sich porlofreien Schreiben eines
befreundeten Soldaten an gemein.-me Bekanule Grüße beiac-
fügt, weshalb sie urner4,aÄ ..,» «>rg« . .Peelshlntrrz' ehung.
gestellt wurden. Das Gericht kam zu dem Ergebnis, daß
allerdings Portohinlerziehuug vorliege, denn durch den Zusatz
der Grüße sei die portofreie Sendung portopflichtig geworden.
Trotzdem das Gericht zu einer Freisprechung der beiden Sün
der. indem cs annahm, daß die Angeklagien sich einer schuld¬
haften oder fahrlässigen Handlung nicht bewußt gewesen seien,

j Wenn das Urteil auch dem Volksempfinden enlspricht, io
wird man doch gut tun, sich in ähnlichen Fällen nicht allzu-

! sehr darauf' zu verlassen.
-f- Liebesdrama im  Greifswalder Forst. Auf dem

; Rittergut Gransebieth bei Greifswald hat ein Wachtmartu
i ein Liebesverhältnis mit einem dort bedienfteten Mäd-
j chen angeknüpft , welches nicht ohne Folgen geblieben war.
- Darauf lockte der Mann das Mädchen in ein nähegele-
; genes Gehölz, erschoß das Mädchen und tötete sich daun

ebenfalls durch eine Kugel seines Revolvers. Der Land¬
sturmmann stammt aus Hinterpommern und hinterläßk
eine Frau mit acht Kindern.

— Die Badenixe ohne Kleider.  Eine junge Dante
in Wieck auf der Insel Rügen nahm bet dem in der Nkihe
des Strandes gelegenen Bansirvitzer Park ein Seebad.
Sie hatte hierzu die Kleider in dem Gehölz abgelegt. Mit
dein Bademantel angetan, mußte sie feststellen, daß ihre
Kleider gZstohlen worden waren. Wohl oder übel muß¬
te die Dame im Badekostüm und barfuß nach der Sta¬
tion avandern , von wo aus ihr die notigen Kleider
ans ihrer Wohnung beschafft wurden.

X Von einem Felddieb  erschossen. In Wittenberg
wurde nachts der Soldat Hermann Specht, der dort Fel¬
der Bewachte, von einem Felddieb erschossen. Als Mör¬
der wurde der Arbeiter Knabe in Wittenberg ermittelt
und verhaftet , in dessen Wohnung man auch gestohlene
Treibriemen vorfand. __

ttivefetiefe « :irtct?vicStten
8. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst

(Communionsonntag für den Martenverein .)
t> Uhr : Beichtgelegenheit.

>/,7 „ Frühmesse mit Ansprache,
8 . Kindergottesdienst.

»/»IO „ Hochamt mit Predigt.
2 „ Sakrtl Bruderschafts-Andacht,

4‘/t . Versammlung der marian, Congregatlou i . © erb.
! Montag */*7 Uhr: Jahramt f. Elis. SNerstädter, geb Ohaus,

7 . Jahrami für Kilian Faust.
Dienstag V*7 Uhr : hl Messe für Joseph Grimm,

7 * Amt für den Schüler Jos . Ctein.
Mittwoch >/*7 Uhr: Amt für Oberförster Jos . Hahn,

7 „ 2 Amt für gef. Krieger Franz Herrmann
Donnerstag l/i7  Uh ^ Jabramt f. Anna Moria Jäger , g. Schramm,

7 , Ami nach Meinung.
! Freitag l/*7 Uhr : hl Messe f Adam Fllsingcr u. s. beid. Ehest

7,2.  Amt für Kath Bruchhäuser, geh Lehr.
: Samstag ist? Uhr : Beichtgelegenheit,

7 „ Namensomi für gef. Krieger Heinrich Kneife !'
8 „ gest. hl. Messe in der Berglrapelle.

Lvsngsliseker Gottesdienst:
I Sonntag , den 14. Juli 7. Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags '/*10 Uhr: Hauptgottesdienst
V»11 „ Christenlehre.



ll’Kreuzer im 6eiecht
L‘" J >eif brannte die Tropensonne an einem Januar-
aage auf den vollkommen spiegelglatten atlantiick ' en
O - ean hernieder . Kein Windhauch bewegte die Lust,
fast kein Wölkchen unterbrach daS tiefe Blau des Him¬
mels Doch die Fernsicht ließ zeitweise zu wünschen
übrig , denn von der in Sicht befindlichen westafrika¬
nischen Küste zogen strichweise flatternde Nebelschwa-
den herüber und breiteten für 'kurze Zeit einen Vor-
hang vor einen Teil der nassen Bühne.

Tagelang kreuzte „ U • . in dieser Gegend , aoer
noch war ihm in dieser Woche kein Schiff in den
Weg gelaufen . Das ewige , nnbejriedigende Warten
begann bereits langweilig zu werden , als etne ^ jstuch-
mittags gegen 2 Uhr plötzlich der Ausguckmann durg,
seinen lauten Rui . .„Segler an Steuerbord voraus"
Leben in die gesamte Besatzung brachte . Richtig , dort
geisterten hinter einer vorbeiziehenden Nebelwand ' die
verschwommenen SAattenr fse d - ejS kleine« SegwrS.
Es wurde Fahrt ausgenommen und Kurs auf oen noch
ziemlich weit abstehenden Segler genommen . Kurz
darauf erscholl zum zweiten Male der Ruf über oas
Sichten eines Schisses . Dieses Mal aber galt es einem
Dampfer , der rechts voraus auftauchte . Hinter ihm

erhoben sich die kahlen Berge Westafrikas - Rahe genug
herangckommen , eröffnete der U -Kreuzer das Feuer

und deckte oen völlig überraschten Dampfer balo
mit Treffern ein . Der Dampfer hatte den flachen
N-Kreuzer noch nicht bemerkt , sondern glaubte sich von
dem in der Nähe mit schlaffer Leinwand treibenden
Segler angegriffen . Flink machte er seine Geschütze
klar und begann auf den harmlosen Segler heftig
zu schienen . Schließlich sah er seinen Irrtum aber
doch ein und richtete nun sein Gejchützfeuer ruf „ N . ."
wenn auch ohne Erfolg . Dröhnend hallte das Echo
des Geschützdonners über das Meer , hochaus spritzten
die Wasfersontänen von den einschlagenden Granaren.
Sehr bald war der Dampfer zu der Ueberzeugung
gekommen , daß er diesem Gegner nicht gewachsen war
und versuchte deshalb sein Heil in der Flucht Mit
höchster Fahrt lies er davon , gab drahtlose HilferUft
ab , warf Nebetbomben und beschrieb die tollsten
Schlangenlinien , um dem verheerenden Feuer zu ent¬
gehen . Dann und wann verschwand er für furze Zeit
hinter einer Nebelwand , wurde aber immer mehr au
die Küste gedrängt , so daß er unter der Wickuna v̂eS.
treifiichecen deutschen Feuers endlich gegen 3 Uhr
seinen Widerstand ausgab und die weiße Flagge auf¬
zog , nachdem der eherne Mund seiner Geschütze per-
stummt war . Durch drahtlose Signale wurde ihm
nun der Befehl erteilt , daß die Mannschaften das
Schiff verlassen und in den Booten warten so. tten.
Ein halbes Dutzend Rettungsboote flogen in höchster
Haft zu Wasser . Alle füllten sich bis zur äußersten
Grenze der Tragfähigkeit injij J ^ enftfien , deren ein¬
heitliche Kleidung den ' ü -Kreuzer . Leuten beim Näher«
kommen auffiel . Ohne aber erst das Herannahen von
„Ü . . abzuwarten , ruderten die Boote schleunigst
aus die nabe Küste von Spanisch -Westafcika zu . Der
U -Kreuzcr ging darauf an den Dampfer heran und
schickte das Prisenkommando mit dem Schiffsarzt an
Bord , da man an Deck einige Verwundete liegen sav-
Wie sich nun herausstellte , hatte man einen franzö«
iifchen Truppentransportdampser niedergekämpft , der
senegalesische Tirailleurs an Bord hatte . Der größte
Teil von ihnen war nach dem Lande entkommen , eben¬
so wie auch die Dampserbesatzung einschließlich des
französischen Schiffsarztes . Aus dem Dampfer traf
das Prisenlommando nur noch den Kapitän nebst zwei
Matrosen und etwa 30 , zum größten Teil verwunode
larötgö franzchsische Soldaten an . Ein Dgtzend Sol.
baten war während des Artillerieaeßechts durch .dre
einschlagcnden Granaten des U-Kreuzers getötet , ei-
uige Manu schwer , die meisten leicht verwundet wor-
den . Hilfreich wurden die Verwundeten von dem

doutschen Warineavzt verbunden und dann auf zWM
zu Wasser gelassene große Flöße gefetzt , um mitsam.
den übrigen noch auf dem Dampfer weilenden Fran-
zosen nach Land entlassen zn werden . Die Ge,a -ütze
des Dancpsers wurden alsdann abmonttert uno auf
den Il -Kreuzer hinübergeschasft , um mit in die Hei.
mat überführt zu werden . Als diese ' Arbeit ferng-
gestellt war , konnte der Dampfer mit drei Sprengpa¬
tronen versenkt werden . i

Und der Segler , wird man fragen ? Der war in
der Hitze des Gefechts nach See zu davongelrnisen , um
sich vor den französischen Granaten zu bergen Leider
verbot die bald hereingebrochene Nacht « ne Verfol¬
gung und Feststellung.

Ob der arme Teufel wohl auch gedacht bat : „ Ir¬
ren ist menschlich ? "

Mund schurr
Deutschland.

— Neue ? en  tsch .enhetze  des Tozialisten Branting.
Wie der Pariser Berichterstatter von „ tTockholms Tid-
ningen " meldet , erklärte Branting in Paris einem Re¬
dakteur dxs „ Petit Parifien " : Ich glaube an die Zu¬
kunft der Tculvkratie und hoffe, daß die deutsche Offensive
zurückgewiesen wird . Wenn Schweden auch neutral ist, so
besitzt die Sache der Temokratie doch Sympathien bei der
großen Masse : die deutsche Bewegung , die sich einen Augen¬
blick lang bemerkbar machte , ist jetzt stark geschwächt und
und noch weniger *u fürchten als jemals . Außerdem sprach
Branting seine Freude darüber aus , daß sich unter den
Amerikanern , die ihre Bemühungen mit denjenigen der
Entente vereinigten , so viele von schwedischer Abstammung
befänden . Im Anschluß hieran bemerkte er : Ich glaube,
daß die Haltung der schlvedisrhen Amerikaner großen Ein¬
fluß aus,dic Volksmeinung in meinem Lande ausüben
wird . Machdem bereits fein Auftreten von der schwedischen
Regierung scharf mißbilligt und bedauert worden ist, stellt
Branting sich durch sein neuerliches Auftreten in Paris
vor aller Welt als das dar , was er ist, nämlich als un¬
verantwortlichen Schlvätzer .)

— , Svarzwang für Jugendliche.  Eine Bei¬
ordnung des Oberbefehlshabers der Heeresgruppe Herzog
Albrccht rührt in ganz Elsaß -Lothringen den Sparzlvang
für Jugendliche unter 18 Jahren ein . Danach darf keinem
Jugendlichen mehr Lohn als 24 Mark die Woche (höchstens
ein überschießender Betrag bis zu 1 Mark ) ausbezahlt wer¬
den . Ter nicht auszuzahlende Teil des Lohnes ist vom
Arbeitgeber binnen fünf Tagen nach jedem Löhnungsab¬
schnitt bei einer öffentlichen Sparkasse , die die Zahlung
annehmcn muß , auf den Namen des Jugendlichen mit der
Maßgabe einzuzahlen , daß diese Beträge während der Tauer
des Kriegszustandes nur mit Zustinmrung des zuständigen
Bürgermeisters abgehoben lverden dürfen (Sperrvermerk ),
lieber den an die Sparkasse adgefühtten Teil des Lohnes
ist dem Jugendlichen bei der Löhnung eine Bescheinigung
zn erteilen.

KmenkanUckes.
Aus neutraler Quelle iverden allerhand Einzelheiten

über das amerikanische Heeresbudget veröffentlichk , die man
ruhig ausnehmen soll und deren Wahrheit man an den
Ereignissen au der Westfront erproben soll . Man wird dann
finden , daß amerikanisches Papier recht geduldig ist, ge¬
duldiger bestimmt als die rauhe Westwirklichkeit , der schon
manches Tausend Amerikaner geopfert wurde , ghne auch
nur den geringsten Erfolg zeitigen zu können . Nach, den
neutralen Meldungen aber ist das amerikanische Kriegs-
b-udget recht beträchtlich und setzt sich aus folgenden Unter¬
abteilungen zusammen : Transport und Verproviantierung
5 Milliarden , Munitionsabteilung 4 Milliarden , jjttojtier*
dieizst 1 Milliarde , Zoll 3 Milliarden . Sanitätsdienst 1
Atilliarde . Flugwesen 1 Milliarde . — Bei dem letzten Posten
stutzt man besonders uno gedenkt der Skandale in Tollarien,
nach denen ein amerlkanisches „Flugpanama " sich gezeitigt

hqft lege » da » der einstige Panamaffandal ei« Uaiftu«
knählein war . In Tollarien sind tausende Millionen Mark
..vervrllvert " . wahrend beim Panamaikandal nur ^ scheibcne
Hunderte AMlivnen die Welt in Schaudern und Entsetzen
über die Korruption gewisser .französischer Kreise setzte-
Anrerika ist eben in allem was nach Korruption schnreckt,
das großzügigste Land der Welt . Wilson soll sich demnächst
mit diesem Flugzeugskarchal rednerisch beschäftigen , iyib man
.darf Überzeugt sein , daß er ihn in die Lellanpen seiner .Sal¬
baderei wro ^ im einzuwickeln versteht , wie er alles und
alle damit einzuwickeln vermag.

Aber stören wir . was das amerikanische Hecresbrrdaek
weiter auf d^ m Bavier mr Taten vollbriuat . Wie es
schwär ' jjtf weist versickert , soll künktia die Jabl der noch
Europa gehenden Truppen jeden Monat das Topelte des
vorigen Monats betraegn , so daß bis Ende 1918 über 2
Millionen Mann in Europa stehen sollen — eine Prahlerei,
die man weder in Paris noch in London ernst nehmen wird,
sondern höchstens benutzen wird , um das Volk , die breite
Masse , damit „ kriegsbegeistert " zu halten . Im übrigen
verlautet aus Nevhork , daß im Mgeordmtenhanse eine
Opposition gegen die Ausdehnung des Heeres über die
vorher von den gesttzlichen Körperschaften festgestellte .Höchst¬
grenze hinaus entstanden ist . Ter Führer der Opposition
ist der Präsident der amerikanischm Hecreskonrmission Tent.
Er ist der Ansicht , daß eine allgemeine Verwirrung der
Vorbereitungen , insbesondere auch bei der Anfertigung der
Ausrüstungen , die Folge von Maffeneinberufungen sein
müßte . Während Mitte Mai l 885 000 Mann , davon 120000
Offiziere , entweder ausgebildet waren oder sich in den Aus
bildnngslagern befanden , wird diese Zahl am 1. Müi
2 238 000 betragen , d. h. eine Vermehrung um 50 Proz.
innerhalb zwei Me naten . Wahrscheinlich werden vor Eiche
1918 3 200 000 Man » ausgebildet sein — meint und be¬
haupt « der Amerikaner , ist aber vorsichtig genug , von
„allgemeiner Verwirrung " zu sprechen, damit er immerhin
sich ein Nvnig den Rücken gedeckt hat , wenn von den tgro^ n
Papierv - riplechuttgen so arg wenig sich auf den Schlacht¬
feldern zeigen wiro — doppelt wenig , wo die deutsche»
ll .-Boote setzt sogar auch an die amerikanischen Häfen tun
pochen und sich die weiteren Truppentransporte sehr liebe
voll aufs Korn nehmen iverden.

Gerichtsläcll.
)( Schwer bestrafte Ka  n i nche „d  i e be . Der 28

Jahre alte Bäcker Karl Kreuter und der 92 Jahre alte
Hilfsdreher Georg Meier aus Frankfurt a . M . brachen Jtgi
einer Mi rtin ein und stahlen fünf Hase,, - Kreuter wurde von
der Strafkammer zu ztvei Jahren und Meier zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt.

: : Zuchthaus aus Treibriemendieb  st atz l.
Eine exemplarische Straft wegen Tretbriemendiebstahls hat
das Landgericht Aurberg in der Oberpfalz mit sechs Jahre»
Inchthaits gegen einen Fabrikarbeiter verhängt-

Dir Borschristen für das Haustrstament.
Wenn die engen Beziehungen zwischen dem Verlaus der Kriege

«ad deni Stand der Technik jetzr noch deutlicher in Erscheinung
»eien als jemals zuvor , so hoben sie doch schon immer bestanden.
Daß sich die alten Römer die Well eroberten , verdanken sie nicht
zum geringsten Teil ihren vortrefflich ausgebildeten .Kriegsmaschi-
neu , und die „Faule Grete " , dieses alte Riesengeschütz, half veni
Burggrafen Friedrich von Nürnberg die trotzigen Burgen der Mack
niederzuzwingru . Der Ladeftoek, eine Erfindung des alten Desiauer.
verlieh der preutzischen Infanterie ihre Ueberlegenheii , und wenn
wir uns fragen , welche Männer schließlich die deutsche Einheit ge-
schmiedet boben , so ist neben den bekannten ganz Großen ganz ent¬
schieden auch ein Mann zu nennen , der es vom einfachen Schlofser-
gesellen gar weit gebracht hat : Johann Nikolaus Drehse , der Er¬
finder des Zündnadelgewehrs.

Dieses Zündnadelgewehr war im vollsten Sinne des Wortes
das „Gewehr unserer Väter " . Mit ihni zogen sie 1806 und 1876
mä Feld . Die Waffe war ihnen lieb »nd vertraut und wurde es
ihnen um so mehr , je mehr sie ihre vorzüglichen Eigenschaften
gegenüber deir Chassepots und den Mirratllcusen eckunnten , von
denen die ruhmredigen Franzosen so viel Aufhebens mochten.

Der Erfinder des ZündmrdelgewehrS wurde am 20 . November
1787 in Sömmerda bei Erfurt geboren und erlernte das Schlosser-

Ungleiche Aaturen.
Roman von B . Corony.

'* Er ging . Die Gatte » blieben auch ferner
wußte in G . nichts weiter , als daß die junge !

60
«rennt . Man

Jtau von Ra¬
den während eines Besuches bei ihren Eltern erkrankt war
und sich dort in treuer Pflege befinde . Aber es dauerte nicht
lange . Eines Morgens kam ein Brief Horst 'S, der feinen Sohn
reklamierte nnd forderte , daß sie entweder mit dem Kinde
ziiriickkehre oder das Kind ihm überlasse.

Das Blatt sank der tief Erblaßten a » 8 de» Händen und sie
starrte darauf , als habe sich ei» Abgrund vor ihren Füße » ge¬
öffnet , « n Abgrund , in dem sie ihr Grab finden müsse.

Eie rasste sich ans rntd ging zur Mittler hinüber . Baron C.
war anwesend.

Juliane reichte ihre » Eltern den Brief mit den Worten:
„Da lest !*

„Und wa § hast Du nun beschlossen ?* fragte ihre Mutter,
als sie Einsicht von dem Schreiben genommen hatte.

„Welche Frage ! Würdest Du mich verlassen haben ?"
„Ich leide nicht , daßD » Dich abermals zrrm Opfer bringst ."
„Sie hat recht entschieden und darf nun nicht anders han¬

deln, " erklärte Baron C . „Sie kehrt zu ihrem Mann zurück."
„Was ich tue, befiehlt mit die Liebe zu meinem Kinde.

Auf diesem Gebiete , Mutter , werden ,vir un » begegnen und
verstehen ."

„Du schlägst mich mit meinen eigenen Aasten . Möge der
Sohn Dir dieses größte und schwerste Opfer vergelten . Halte
ihn fest an Deinem Herzen , damit man sich nicht auch zwi¬
schen ihn und Dich drängt ."

„Wozu solche Besorgnisse in ihr zu erregen ?" tadelte T.
„Die Mutter steht dem Kinde am nächsten . Suche ihre » Ent¬
schluß nicht zu erschüttern ."

„Er ist unerschütterlich, " sagte Juliane . „Der heutige Tag
gehört iioch Euch und meine » Freunden und morgen kehre
ich mit Alexis nach G . znrück."

Sie eiste fort , fühlend , daß ihre Stimme in Tränen brach.
Trotz der getroffenen Wahl sah die jung « Frau dach trübe

u >ld hoffnungslos der Zukunft entgegen und fühlte sich auch

übermamN von dem trostlose » Bewußtsein der eigenen
Schiväche.

„Man wird mir Alexis nehmen , wie man mir Horst ge¬
nommen hat, " tönte es ihr klagend durch die Seele , wäh«
rend Katharine und Desire die Koffer packten.

Der Kleine strampelte zivischen den Kleidern und wirr
durcheinander geworfenen Gegenständen lustig umher.

„Hei , Alexchen ! Morgeil gehtS nach Hanfe zur Groß,
maina, " scherzte die Wärterin.

„Großmama !" jauchzte das Bübchen und schlug die kleinen
Hände zilsaniinen.

„Wie er sich freutI " lachte Katharina . „Ja , der hängt ivaS
a » der gnädigen Herrschaft ! Hab meine liebe Nut und Arbeit
mit ihm gehabt . „Nach Hanse zum Großpapa , zur Großma-
mal " so ging 'S in einem sort . Na , wird '» Leben iverden,
wenn er mm erst ivieder da ist ."

Ein jäher Schmerz durchzuckte Juliane . Sie mnschlang
den Knaben nnd drückte ihn stürmisch an die Brust.

„Möchtest Du den » nicht iveit , iveit gehe » mit mir Alexis,
nnd inmrer »lur bei Deiner Mama bleiben ?"

„Nein !" schrie er, sich ängstlich losivindend . „Nein ! Zur
Großmama !"

Lranrig steüte sie ihn wieder auf den Teppich nieder „ nd
meinte , die mühsam znrückgedäminte Träneiiflnt müsse ihre
Brust zerspringen . Ja . wie eS auch ko,innen mochte , die Wür¬
fel waren nun gefallen . —

Es war spät geworben . Juliane mußte Abschied nehmen.
„Gute Nacht , Mutter , ich möchte morgen lange , recht

lange schlafen, " sagte Juliane , alS die Gäste nun furtgegan-
gen waren . „Sorge dafür , baß man mich nicht zu früh weckt."

„Du soSst ungestört schlumurern , mein Kind . Aber bist Du
denn krank ?"

„Ja — nein — ich weiß nicht . Nur so müde — so müde — *
AlleS ruhte längst in ber Bflla . Da lag nun Juliane vor

dem Bette ihres Sohnes aus den Knien.
„Mein Liebling , mein süßes Herz . Du bedarfst meiner

nicht . Du weißt noch nicht , was Mutter - und Kindesliebe be-
deutet . Eine andere wirb es Dich lehren , eine andere , der
man Dich lieber überläßt , wie l» ir."

Sie küßte das rote Müudchen , di , üppigen Locken, uitb

als der Kleine erwachte , lullt « sie ihn mit leisen , schmeicheln¬
den Liedern wieder ein.

„Herr Gott ! Die gnädige Fran !" stannnelte Katharinc
emporfahrend »nd ivollte an » dem Bette springen.

..Bleiben Sie » ur . Alexis soll weiter schlafen, " wehrt«
die Gräfin ab . „ Wochen Eie innner getreulich über ihn ."

„Die Lailgschläferi » !" sagte Justine , öffnete , » an E . be¬
gleitet , die Tür und taumelte mit einem AuSrnf des Schrec¬
kens zurück.

In ihrem von Spitzen überrieselten Nachtgewande « ,!>'<
die jimge Fra » auf dem Lager , lächelnd niid flüsternd , d,e
Wangen vom Fieber gerötet.

„Um Gottes Wille » I mein .Kind , mein Liebling , mein alle)
stirbt !" schluchzte die Primadonna.

„Nein , nein ! Win » ,» gleich daS ärgste glauben ?" be-
mühte sich der Baron mit zitternder Stimme zu trösten.

„Sie stirbt , sagte ich Dir Das Weh ! war z» groß für die.
ses weiche , zärtliche Herz ."

Bald staube » die berühmtesten Aerzte am Bett der Erkrank
ten , aber der Tod hatte dieser jmrendlichen Stirn bereits sein
Siegel aufgedrückt und der Priester spendete der BesiimungS
losen die Sterbesakramente.

Nach Wochen erwacht « Juliane noch einmal zn halbem
Bewußtsein . Sir bat leise : „Zieht den Vorhang zurück. Es ifi
so dunkel hier ."

„Nun bist Du gerettet I" jubelte Justine.
„Ja , gerettet, " flüsterte die bereit « Sterbende . „Mein Tot

erlöst mich o « n der Qual loffmmgSloser Wünsche — n » ü
bringt dein Glatten und — dem — Sohn kein Leid . — Lebt
wohl ! — Tausend Dank — für Eure treue — » erzeihende
Liebe . — Duhast eS immer so aut gemeint , Mütterchen . doch
sei getröstet , e« ist besser s, . Glücklich kölineu wir doch nicht
alle sein — aber — ein Recht ans Milbe — hat — jeder . —
Ah — "

Mit einem letzten Seufzer de» Wohlbehagen » schloß sie
die Angen für immer.

„Ein Schmetterling , den der erste raiche Lufthanch tötete ."
sagte Baron C ., als man die Verstorbene i» deir Sarg bettete.

Nadens machten auch jetzt ihr Recht geltend . Juliane m »tztc
in der gräflichen Famflieiigrust beigesetzt iverden.

— G »»d,l —



Rochdem er nach dsmsligem Brauch r »r der Zunft i' elr -
EfeUir,prüfung obgelegt batte , zog er durch die Welk. 1814 kam

,iach Sömmerda zuruck, tvo er eine kleine Eisenwarenfabrik grün«
w!f. Damals war die Zeit , wo man die alten Tiemschloßflinteu
^schaffte und statt ihrer die „Perkussionsgcwehre " einführte , bei
^nen ein Hahn gespannt wurde , der daun auf ein -Zündhütchen
itederfiel, dessen Explosion die Piüverladimg zur Entzündung
wühle- Drehst gründete unter der Firma „Drehst & Collenbusch"

Fabrik für derartige Zündhütchen , konstruierte nebenbei eine
xampstnaschine und kam schließlich aus den Gedanken , alles , was
jiiiii Ab schießen des Gewehrs gehörte , also Kugel , Pulver und Zünd .-
pichen, in einer „Einheirspatrone " zu vereinigen . Im weiteren
lusvau dieser Erfnidrkng kam er 1827 auf die Konslruklion des
rj' ndnadelgewehrs , dos zunächst noch ein Vorderlader war . Die
^üfungSkommisston , der er es vorlegte , erkannte schließlich die Vcw
üge des Gewehrs so weit au , daß Dreyse 1834 in den Staatsdienst
jertreten konnte , wo er sich mit der Umwandlung des Vorderladers
it einen Hinterlader beschäftigte . 1838 war dieser Hinterlader,
«t  später so berühmt gewordene Züudnadelgelvebr , fertig , das
stnrn Namen daher hatte , daß die von hinten in den Lauf einge-
lhobeire Patrone durch eine Nadel zur Entzündung gebracht wurde,
ii? von einer Jeder gegen das an ihr sitzende Zündhütchen geschnellt
vurde. 1840 erhielten zunächst die preußischen Füsilierbataillone
dieses Gewehr . Dreyse aber begründete in Sömnierda eine Gewehr.
Mit , die 1841 in Betrieb gesetzt wurde.

Das Zündnadelgewehr bewährte sich in den Kriegen von 1884,
pHü  und 1870 ganz vorzüglich . Dabei hatte man 1870 noch nicht
kiumal Zeit gehabt , die Verbesserungen au ihm anzubringen , die
sH aus Grund d»r vorher gemachten Erfahrungen als notwendig
»wiesen hatten . Die preußische Infanterie mußte also mit dem
üien Modell zum Kampfe ausziehen , das sich aber trotz seiner
mannigfachen Mängel dem französischen Chassepot als überlegen

Dreyse selbst, der trotz aller äußeren Ehren sein ganzes kleben
teug ein äußerst einfacher und bescheidener Mensch geblieben war
und noch mancherlei weitere Erfindungen gemacht hatte , starb am
i. Dezember 1867 zu Sömnierda . Wenn unsere Truppen heute mit
nnem unbegrenzten Vertrauen au-s die Waffe ins Feld ziehen , die
ihnen deutsche Technik zur Verfügung stellt, so müssen wir im Hin-
flick- aus dieses Vertrauen und ihre Erfolge dankbar Drehses geben
ttr in dessen Wohnung ein solches Privattcstament vorsindet , öer*
pflichlel ist, dasselbe sofort dem zuständigen Amtsgericht einzureichen.

Derjenige , der von der durch das Bürgerliche Gesetzbuch neu
!Mß«fÜhrken erleichterten und bequemeren Art des pridalen Hans-
lesiaments Gebranch machen will , bei welchem bekanntlich jede ge¬
richtliche Mitwirkung unterbleiben kann und jede beim Tod « zu
Hmse vorgesnndene Niederschrift des letzten Willens dieselbe Rechts-
Eiligkeit hat wie ein gerichtliches Testament — soll sich dadurch
nicht zu dem Glauben verleiten lassen, daß e» nun weiter gar
keiner besonderen Sorgfalt und Änfmerksamkeil bedürfe und datz
Htm jeder beim Tode vorgefunde >re Zettel , gleichviel wie und von
vom » iebergeschriebrn , ein rechtsgültiges Testament darstelle . Biel-
ekchr sind dabei aus das gerlaueste folgende Vorschriften zn brachten,
pßeu die häufig verstoßen wird.

Das Testament muß eine eigenhändig geschrieben« und unter¬
schriebene Erklärung unter Beifügung des Ortes ilnd Datums
sein. Also nicht bloß die Unterschrift , sondern der ganz« Text mvtz
ngewhändig geschrieben sei» . D« die eigenhändige Unterschrift ge¬
fördert wird , ist also Unterstempelung ausgeschlossen. Die bloße
Unterschrift genügt , Untersiegelung ist nickt nötig . Jede von an¬
derer Hand herrührende Handschrift oder jede mechanische, durch
Gchreibinaschine , Druck usw . angesertigte .Herstellung wacht da»
kestament ungültig . Ist der Testierende kränklich und schwächlich,

Msi darf er sich zw«r die Hand von jcniand anders führen lasst »,
Rioch nur soweit er dabei seinen eigenen Willen , nicht den des an«
Merrn nirderschreibt . Die Sprach « der Abfassung des Testaments
»Ink nichts zur Sache , jede lebende und tote Sprache bat gleiche Gül-
I siglest. Auch Stenographie und Blindenschrift sind erlaubt , nur

»uch, wie gesagi , alles , Text , Unterschrift , Ort , Datum , von der ei¬
genen Hand des letztwillig Persügenbrn ttrrühren . Ein von einem
»adern tiersaßt es und geschriebenes Testament ist auch dann ungiil-
lig, tvenn es der Verstorbene eigenhändig unterschrieben hat . .Daß
die Unterschrift , etwa durch Zusätze wie „Im Aufträge " lisw. von
niemand anderem hcrrühren darf als dem Erblasser , ist selbstver¬
ständlich. Kreuze machen ist nicht gestattet und mackst den letzten
Billen nichtig . Wer nicht schreiben oder auch Geschriebenes nicht
lesen kann , darf kein Privatteftament machen. Auch alle Personen
unter 21 Fahren dürstn dies nicht . Wer geschäftlich nicht gewandt
genug ist, ein Testament selbst aufzusetzen, bars sich ein solches zwar
»cm jemand anders verfassen lassen, »r darf es aber dann Nicht etwa
einfach unterschreiben , das Testament wäre scurst ungültig . Er muß
es daher erst abschreiben und daun unkeischreitMi . Ein häufig ge¬
machter Verstoß , der oft das beste Testament ungilltig macht , komm,
bei der Unlerschrisl vor . Dieselbe muß wie schon das Wort sagt,
direkt hinter und unter der vom Verstorbenen geschriebenen Willens^
erklärung stehen , nicht anderswo , namentlich nicht am Anfang des
Schriftstücks , z. B . „Ich , Kaufmann Johann Martin Schulze , setze
p> Erben ein ." Die Unierschrrst wird auch nicht durch die Auf¬
schrift ans dem Briefumschlag ersetzt, in dem das Testament
»erschlossen ist, z. B . „.Hierin befindet sich mein Testament " und

darukver dir Nuterscheift des Verbliche« «» . Miel der U« Maz
«klein dir Unterschrift aus , das im Innern befindlich« Testament
aber war ununterschrieben , so sind gleichwohl solche Testamente von
se» Gerichten für ungültig erklärt worden . Auch bei der Orts - in»
Zeitangabe werden häufig Verstöße gemacht, die das Testament un-
gültig mackem Namenklick wird vielfach statt des Ottes der Nieder-
-chrift des Testaments der Wohnort angegeben , abwodl die Mfassung
des Testaments anderswo , z. B . auf der Reise , in einer anderen
Tr .-dt , in einer Klinik , einem Sanatorium erfolgt . Dos Testament
-ü dann nichtig . Die nahe Entfernung des Wohnorts vom augen«
liftMkben Aufenthaltsorte ist dabei gleichgültig . Also auch ein Ber¬
liner Kaufmann , der etwa in Potsdam zufällig sein Testament nie-
derfchrelbt . darf nicht Berlin , den 1. Februar 1818 basieren.

Auch Schreibfehler im Datum tMonat oder IahreSzabl ) machen
das Testament obne weiteres nicktig.

Wer sich nicht ioviel Aufmerksamkeit zutrout , diel« Vorschriften
:» befolgen , tut besser, seinen letzten Willen vor Gericht zu er.
klären.
s«>i , dem es gelang , der deutschen lKewehrinduftrje einen nicht mehr

Noch sei erwähnt , daß nach dem Tode des Erblassers jed«e,
»st,idolende,k Borspriiitg vor der anderer Länder zu schaff»».

DemnischLeZ-

— Todesftiirz vom Kirchendache Bei Re°
paratnrnrbeiten am Kirchendache der Dt . Georqenkirch ? in
Msmar ließ sich der 28 jährig « Dachdecker Wilbelm Rach
aus Ro ^ nck an einem Fahrstuhl Mm Kirchendah binaus-
t°h n . grr einer Hvst? von ungefähr 35 Metern riß d at Seil,

und Rath stürzte ab , bald darauf erlag der Unglückliche
seinen schweren Verletzungen.

Ter sstnfunddreißigfache Papa.  Ein ame¬
rikanisches Blatt erzählt rühmend , daß der Neger George
Borden aits Goldsbow (Nordkarolina ) vierzehn Svhne in
der amerikanisck >en Armee habe . Im ganzen hat er aus
seinen drei Chen nicht weniger als 35 Kinder , don denen 27
noch am Leben sind . Viermal sind ihm Merlinge geboren
worden , wenn man dem ?)ankeeblatt glauben darf . Was der
der .Krieg doch alles fertig bringt ! Sogar das Unglaub¬
liche, daß ein „ Nigger " in den Bereinigten Staaten öffent¬
lich belobigt wird , und noch dazu aus einem Anlaß der
sonst recht lnenig geschätzt worden wäre.

)( Das Opfer eines bösen Scherzes.  Der
Personenbahnhof Eilenburg war der Schauplatz eines schwe¬
len Unglücksfalles , der ven Tod eines blühenden Menschen¬
lebens zur Folge haben sollte . Ms die in der Bahnhofswirt¬
schaft bedienstete Ist jährige Emma Kirkamm an dem abends
?,uv Fahrt nach Halle bereitstehenden Zug entlang ging
und den Reisenden Getränke anbot , hielt ihr ein Soldat
aus dem Abtkli heraus die Hand fest. Ter Zug hatte sich
inHvischrn iu Bewegung gesetzt, das junge Mädchen lief,
immer roch an der Hand festgehalten , nebenher , und übersah
dabei einen an der Seite des Bahnsteigs stehenden Post¬
karren . An zwischen war ihre Hand fteigeworden , gleichzeitig
aber flieh sie gegen das Hindernis : sie stolperte , unglück¬
licherweise nach der falschen Seite , auf die Geleise, und siel
unter den fahrenden Zug , dessen drei letzte Wagen über sie
-.inweoliefen Böllia .zermalmt wurde das junge , frische
Mädchen , das einen harmlosen , aber schon so oft gerügten
Scherz schrecklich büßen mußte , von den Schienen gezogen.

)( K railöhe imer Kriegsgeld.  Humorvolles
Kricgsgeld haben die Gemeindekollegien der altfränkischen,
heute zu Württemberg gehörigen , durch ihre zentrale Ber¬
kehrslage zwischen Nürnberg und Stuttgart , Bad Mergent¬
heim und lllm bekannten Stadt Krailsheim zwecks Be¬
kämpfung des Kleingeldmangels in eiserne » 5-, il)- und
50 -Pfcnnigstücken schlage» lassen. Tie vorzügliche Prägung
zeigt einen ebenso sagenhaften lvie unpassenden Vorgang
aus der schweren Belagernngszeit , die das kleine gräflich
hvhenlohisch « Nest im Winter 1879/80 gegen die Reichs¬
städte Hall , Rothenburg und TinkelSbühl zu bestehen hatte.
Nach langwieriger Belagerung brachen die Feinde ihre Ziele

ab , zumal die Aushungerung Krailsheinrs sich als -brnw
unmöglich erwies , wie diejenige Teutfchlands im heutigen
Weltkrieg . Ten Reichsstädtern wurde damals der Beweis
für Krailsheims unversiegbare .Hamstervorräte in nicht zu
über treffender Deutlichkeit geliefert , indem die Krailshetmer
Bürgermeisterin , eine offenbar ungewöhnlich fetthaltige
Tame , sich aus patriotischen Ertvägungen entschloß, dem

Im iranten Kflernhaus.
Ltoiinm vtm E . o. Winteefeld .Manio, ».- 1

(Nachdruck » ich! gestaltet .)
1. Kapitel.

Der Chef deS Hanfes Brackinann war gestorben . Dei
tüchtige, brave , gerade Mann , der sv viele Ehlenäniter it»
Kreise gehabt halte , der so fest seine» Weg gegangen war , un
Müiiuiicrt nm Hemmungen irgend welcher Art , oft rücksichts.
las i» seineiil Urteil und doch immer mit einem Herzen voll
Tüte für andere - er hatte die Auge » für iminer ge.
ichlossen.

Ein Lebenkiverk lag hinter ihm , daS ihm rejchtlich die
stlbeit und Slnsopieriing seines LedenS gelohnt halte.

AilSgedehnte Ländareien . ei» schöner Besitz, gehörten zn
dem Hlltleiiwerk »nd der Sagemiihle . Eirie große Ziegelei
war dabei »nd allerhand Landivirtlchaft und Vieyznchl

Acht Kinder trauerten nm ihn . Aber sie wäre » alle er.
wachsen. 9!>>r die snngste Halle die Backfischkleider erst vo>
!»rze» , nnsgezoge » .

Heikle halle man ihn z,»r Fnniiliengrilsl ans dem Seesel-
ier Friedliofe getrogen , und ei» großes Gefolge , fast die
ßanz« Stadt , hotte dein »llbeliedlen und verehrten Pion » die
'etzke Ehre erwieien.

Nu » sollte die Teslaik>enlSeröfsnnng vor sich gehe» , Glcickk
le„ ,r , iolckuge m >rt> olle Fniniliennnltzlieder beisanttnei!
waren . Aiorgen schon ries baS Leben sie ivieder in alle Wind-
ttchlniigr » hmaiiS.

Eilte T ochlei war . an einen Jttliste » verheiratet , der in
^lidtentschlond Amlkiftliter war . Eine jüngere ivar die
>" ui, eines Großkaninialkns in der fernen Haiisesiabk. Ein
Cohn war Marinearzt n »d sein Berns ftihrle ihn wieder hin¬
aus a»ls doS »' eile Meer , ein anderer studierte »och als Aii-
üekkienr. Der Aelleste war in die Fnßlaple » des Bakers ge»
siele» . Es ivar selbstnerslnndlich , daß ec einmal das Welk
isis Bulere üdernahm.

Eo bliebe » »och drei Töchter im Hanse . Die Aelteste ivar
*isi ruhiges , freuiidlichetz Mädchen , das die Dreißig scholl
.̂ b« schritteu halte . Eie ivar nicht schön, auch nicht yäßiich.

se hr gleichmäßig und sehr anspriichsioS . Eigentlich ivimderte
sich il'iennttid , daß sie nicht geheiratet hatte . .Freilich halte
jeder sie lieb , aber man sprach nicht darüber . ES war so selbst¬
verständlich , daß man Klara lieb hatte , denn sie half jedem.

: Sie ivar immer gut , immer hilfreich . Schon ans Dankbarkeit ^
hatte man sie lieb.

Gilfe war bedeutend jünger . Zm Aller standen die beide»
verheiratelen Schinestern und der Marinearzt zwischen ihr
und Klara . Gilfe Holle alles , ivaS der Schiuester fehlte:
Schönheit , Grazie , Anmut , Talente »nd Geist . Sie ivar
eine blendende Ericheinnng , die Überall Beivilndernilg erregte.

Die drille der drei „ iltt 'begebeneil " Töchter , >oie der Vater
sie scherzend genannt hatte , war Trudel , der Backfisch , » der
Gertrud , wie sie lieber heiße » wollte . Denn sie war noch in
dein glücklichen Alter , >vo man gern älter sein möchte , wo
>» a » keine Kosenamen haben mag , da sie zu kindlich klingen.
Es war dos glückliche , sonnige Alter der sechzehn Lenze.

Sv verschieden die drei Brachnunmscheil Töchter äußerlich
waren , so verschieden trugen sie auch den Schwerz ui » den
Tod des Vaters . Klara ivar sehr blaß , sehr >nnde , aber sehr
ruhig . Sie halte die Pflege des Vaters säst allein ans sich ge-
litmniieu , und sie hatte noch jetzt das Gefühl , als müsse sie
»ach iyni sehen , für „ ihn denken . Dazu kamen die äußere»
Pflichten für den lenieu Toien , die Anfbahlking , die Beerdi¬
gung und die Besorgung des großen Haushaltes , der jetzt
iiow wehr Arbeit forderte durch die Kinder und die Schivie-
yerkinder , die als Trnnergäsie it» Hause weilten . Die Fra»
des allest «» Bruders , der schon bei Lebzeilen des Vaters ans
der Kloravütle >vol, » «e, die nur et 'va zehn Mniilte » von de »l
Brach » ia » nschen Wohnhanse entfernt lag , hatte sich aller¬
dings zur Hilfe angebote » Aber Klara hatte das Gefühl , als
gehöre a » w da » » och zm Pflege des Vaters , was zn seiner
letzle » Ehre geschah . Sie moltle es sick deshalb auch nicht gern
„eywen lasse » , sondern tat lieber »ließ selbst.

Gilse war in leidenschaftlichem Schmerz ani Totenbett de?
Vaters ziisainiliengebrocheii . Sie kam von Berlin , ivo sie sich
eine zeitlang zur Ansbildniig ihrer Sliiinne ansgehaUelt
hatte . Eie kliigte die Schivester au . sie lücht rechtzeitig gerilfe»
zu habe » .

„Aber Vater hat e« doch nicht gewollt !" sagte Klara
iminer wieder.

Kerube iE «* di« Utabtmauer Pnweg denjenigen Teik \%ttt
Kehrseite schleiertor zn präsentieren , wo der menschliche
Rücken nach unten hin ftinei , Namen verliert . Dieser errt --
scheidende Augenblick der Belagemngsgeschichte ist auf jenem
soeben fertiggesteliren Krüegsnotgeld festzehalten . Tic Atünze
zeigt auch neben dein Ttadtwappen das Naftonalgebäck
Krailöheims , einen sogenannten „Haaraffen ", der in seiner
Form (ähnlich einer liegenden Trei ) nichts anderes ist , als
eine - tbbildung jenes Körperteils — gewissermaßen im
Querschnitt . Tas gelungene Geldstück wird , namentlich i«
seinem größer ^ Fxrinplar , dem Fündiger , von Samm¬
lern and Liebhabern solcher Kriegskuriosttäien sicher leb¬
haft begehrt werden.

: : Tic l§ rnresrage in Bayern.  Tie Früh-
getreldeernte hat, ' wie au » München geschrieben wird , in

-Bayern begonnen . In den frühreifen Gebieten , .so in der
Stranbinger Gegenc in Niederbayern hat der Krühdrusch
bereits eingesetzt . Schon sind die ersten Waggons Winter-
gerest in sehr guter Beschaffung zur Vermahlung bereit¬
gestellt . Tie Roggenerntc wird zwischen dem 10. und 17.
Juli beginnen.

H jffl! jNatur - und CierUben . U U

Gefräßigkeit der Vögel . Der Appesit eines Vogels ist
ganz außerordentlich . Eine Drostei verzehrt auf einmal die
größte Schnecke . Ein Mann würde in demselben Verhältnis
eine ganze RindSkrule zum Mittagbrot esten. Auch das Rot¬
kehlchen ist büchst gestüßig . Man bat ausgerechnet , daß , um
ein Rotkehlchen bei normalem Gewicht zu erhalten , ein Quantum
tierischer Kost täglich erforderlich ist. das einem 14 Fuß langen
Regenwurm gleichkommt . Nimmt man »inen Menschen von
gewöhnlichem Gewicht und vergleicht man seine Maste mit
der des Rotkehlchens , so läßt sich berechnen , wie viel Nahrung
er in 24  Stunden verbrauchen würde , wenn er in demselben
Verhältnis wie der Vogel äße . Gesetzt , eine Wurst , v Zoll iw
Uinfang , stellte den Regenwurm dar . so würde der Mensch
n  Fuß von solcher Wurst alle 24 Stunde » verzehren . Dies
ist besonders erwähnenswert , um die Tütiakeft »u beweisen,
welche von insektenftestenden Vögeln entwickelt wird . r

Krank « Topfpflanzen . Bei Blumenliebbabern kommt eS
nicht selten vor , daß ihre Pflanzen infolge von unvorsichtigem
Begießen erkranken und dann meist sehr bald abstewe ». Es
isr dies eine Folge deS Verderbens der Erde , ia welcher sich
Humus » und andere Säuren bilden , die den Wurzeln » ach-
ieiiig sind Gewöhnlich sucht man sich nun damit zu helfen,
daß man die Manzen in frische Erde versetzt . waS auch in
den nieisten Fällen von Erfolg ist, besonder - wenn man für
zuten Wafferabzug durch eine Lage Scherben oder Kohlen-
irocken am Boden des Topfe » und durch Offen halten des Ab-
nigslocves Sorge trägt . Es gibt aber noch ein einfacheres
Miltel , das ebenso wirksam ist. aber schneller zum Ziele führt.
Dasselbe besteht in starkem Begießen der Pflanzen mit heißem
Wasser (von 46 bis 50 Grad R .). Dieses Begießen nmb so
keichlich sein , daß dos Waster mehrmals unten herausläust
Dadurch wird nicht nur die Erde wieder entsäuert , sondern es
verden auch die Wurzeln wieder belebt und alle Würmer und
rüderes Ungezieser getötet . Mehrfache Versuche an Gummi'
räumen (Fiems eihstiea ) und anderen Zimmerpflanzen haben
)ie Richtigkeit dieses Verfahrens oollkonimen dargetan . Nack-
,em die Oberfläche dcs Topfes etwas abgetrocknet ist , wird
rie Erde vorsichtig aufgelockert und . wenn sie sich zu sehr ge-
ctzt hat . etrvas frischer Boden aufgelegt . Es sei hier noch
irivähnt . daß die glasierten T6, » x bic man öfters für Bimmel»
iflanzen anivendet . durchaus verwerflich sind, weil in ihnen
»folge deS Abschlustes der Luft die Erde meist in kurzer Zeii
itt ' ln oder weniger versäuert.

Dt « A » sb «i,te brr Harzwald,ingen hat durch den Krieg
n mancherlei Wesie einen Ausichwkmg erfahren und bringt der
llevö . lcrung zum Teil reichen Gewinn . Die Zubereitung von
8anbö !zeri > in Sägewerken und ihre Ablieferung durch die
ksienbaon wird überall mit Hilfe von Ksiegsgesangeiien eifrig
ketriebe » . Die Abfuhr starker Eichen - und Buchenstamme als
flutzholz , >owie schon im Walde iertiggesiellter Balinschwelleu
ft täglich zu beobachten . Brennhölzer haben bisher nie ge-
annte hohe Preise erreicht , finden aber reichen Absatz . Nberoll
>ampfen die Meiler , denn die Pulversabriken haben einen
tarten Verbrauch von Holzkohle . In den Rchtenbeständen
risst man ganze Scharen oo » Frauen und Mädchen an . Sie
ratzen Harz und finden reichen Verdienst , Anderswo lösen
ie geschickl die Borke ovn den geschlagenen Fichtenstämmen.
>amit diese in Lobgerbereien Verwendung sind«. Junge
lltiche » gehen als iogenannre Bohlenstangen in großen
Rassen ln die Hnttemoerke . wo sie zum Sckmelzprozeß un«
mtbedriich sind

„So inilßtest Du es ohne Vaters Wissen tu » !"
Dabei blieb sie.
Gertrud weinte wie ein Kind , heftig mid bitterlich . Nuß

wie ein Ki » d iveinte sie sich abeubS in den Schlaf . Wen»
dann Klara vor dein Schlafengehen noch leise mit dem Licht
an ihr Bett trat , dann lag Trudel i» tiefem Schlnnnner . Alk
den Wimpern hing noch eine schwere Träne 4Iber die Backe»
oaren rosicx gefärbt , die langen , blonde » Zöpfe lagen halb
telcift auf den weißen Kissen . Nm den Mund spielte ein Lä¬
cheln . Ein Kind ivar sie. ein liebliches , glückliche « Kind,
das im Tran »» allett Knuuner und alle Trauer vergessen
hatte.

Der BeerdigungStag hatte freilich TrudeiS Tränen von
intern reichlich fließen lasten . Wie ein verschüchtertes Vögel-
chen hatte sie Schutz bei der so viel ältere » Schwester gesucht,
sind Klara hatte ihr .. .Kleittchen " gestützt und gehalten und
hatte darin selbst ivieder Festigkeit gefimdeii . Jetzt suchte sie
die „ Kleine " überall . Sie sollte zur TestaiiieiitSeröffnnng
kommen . Alle ivare » schon bereit . Mail wartete nur » och anj
die beiden Schwester » . Klara fand Gertrud in ihrem kleiner
Mädcheklstübche » . wo sie, haltlos schluchzend , ans dem Belt-
uutb hockte.

„Nein , Klara , ich komine nicht mit ! Ich fürchte mich
Was soll ick, da ? Kei » Mensch braucht » ilch, laßt mich dock
hier !"

„Nein , Kleine , Du mußt dabei sein . ES geht nicht anders
Nir " müsseil alle oersammelt sein . Und iinn beeile Dich , In-
stiziiit Salburg ivartet . "

„Aber icsi »rag nicht. Kläre ! So geh' doch allein ! Pap<
lntt 'doch nichts mehr davon , wenn ich dabei bin , und Ih>
braucht mich nicht >"

Sie schluchzte ivieder laut auf.
„Sei doch nicht so kindisch . Gertrild , und koinm 1"
Wenn Klara Gertrud sagt «, danil ivnrde sie erilst . Und e!

war merkwürdig , mie ernst die sonst so srenndiiche Schivestei
anssehen konnte.

Gehorsam stand Geriritd ans , wusch sich die Angen u »!
nahm ein reines Tascheninch . Dam , folgte sie der vorange
henüen Schweiler . 243,3
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem plötzlichen Hinsclieiden und der Beerdig¬
ung unserer lieben guten Mutter. Schwiegermutter,
Großmutter und Tante

Frau Katharina Bru<f)häuser
geb . Lehr

sprechen wir Allen insbesondere für die zahlreichen
Blumen- und Kranzspenden unseren herzlichen
Dank aus.

In tiefer Trauer:
Karl Bottemer u. Frau Katharina

geb . Bruchhäuser
Willy Miltenberger ü. Frau Anna

- geb. Bruchhäuser
Joseph Bruchhäuser u. Frau Maria

geb. Freund und Enkelkinder.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme, welche

uns bei dem Verluste meines lieben Sohnes

Franz Herrmann
Leutnant der Reserve u. Komp .-Führer

in so reichem Malte erwiesen wurde, sage
meinen innigsten Dank.

ich

In tiefer Trauer:
Frau Anna Herrmann Ww,

Hefheima. Ts., den 13. Juli 1918.

göftietw
Montag, den 15. Dienstag, den 16. und Mitt¬

woch, den 17. werden Briketts per Ztn. 1,70 zu2 Ctr.
im Kohlenlager dahier abgegeben.
Nummer 46!-— 490 am Montag d. 15. Juli 5—6 Uhr

491 - 530 „ „ - 6- 7 „
531— 570 „ „ 7- 8 „
571— 610 am Dienstagd. 16. Juli 6—6 „
6U ~ 650 „ ' .. 6- 7 ..
651-—690 „ „ 7—8 ,
691— 730 am Mittw. den 17. Juli 5- 6 „
731— 770 .. ,. 6- 7 .,
771- 810 „ .. 7- 8 .,

Fiir Kleingeld und nicht zerissenes Papiergeld, wolle
man Sorge tragen, zum Ausgleich.

Für die Kohlen- u. Brikettsausgabe zum Einschaufeln
wird ein geeigneter Mann gesucht per Stunde Mk. 1.—
Anmeldung beim Geschäftsführer.

Die Verteilungsstelle.

Ungelernte

Arbeiter und
Hrbeiterinn.
sofort für Wumtionsöetrieß gesucht.

Mannes & Kyritz.

Kath. Jüngiingsverein
Lonntag, den 14. Juli,
der Frühmesse 67, Uhr.
zum Ausflug 7" Uhr.

Besuch
Abfahrt

Turnverein Worwärts
E.-V.

Am Samstag,  den 13. Juli
findet eine

Verjammluns
im Vereinslokale statt. Anfang
pünktlich Vr9 Uhr abends.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
der Vorstand

PFILZIE HOF

IHitteiöeutftfje(EreditbanU
Depositenstasse unö Wechselstube

' Ha 2C4 <f»n SS

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

[o\ g § e= 5S5Sj sa ^ gEa0p ^ S E=:= = ^

Kür leichte, sauöere
Dreher Arbeiten

werden für dauernde Vefchäftigung Leute angeuommen.

Aug. Dautii, Lorsbacherst. 8.

Empfehle über die Strafce
Wermut Trunk, beiter Erlatz für die teueren

Spirituosen per s/4ltr. Flasche M. 3,50,
Fruchtlimonade per 3/4ltr. Flasche 50 Pfg.

•—"As) WEIN. 1
Flasclien und Stopfen bitte mitzubringen.

Arnet,

‘W

Der oerehrl. Einwohnerschaft zur gefl. Mitteilung,
daß ich für Hofheim mit

Dachöecker-Krbeiten

!M

beschäftigt bin, und in der Lage versetzt bin, alle in mein
Fach schlagende Arbeiten in sachgemäßer Weise herzu,
stellen.

Anmeldungen und Bestellungen bitte ich im Verlag
des Anzeige-Blattes niederzulegen.

W. Icke , Dachdeckermeister.

r "31

Zum Um arbeiten von ‘T

Anck in der wurmen
Jahreszeit

ist zum Magenschluß oder am Abend
eine Tasse Tee von Nützlichkeit
und der Gesundheit förderlich.*
Feiner aromat. Fürstentee ist er¬
hältlich

A. Pbildiws , Hoflieferant.

Bin Käufer
Landhaus— Villa.—Muhle

Hofrait
Schmitt 4 Rockemann.

Frankfurt a. M.

(kein Ersatzbier)
Seis im Ausschau Ir

Uachsom. Heröst Siiinereien
kaufen Sie jetzt, da später einzel^
ne Sorten fehlen können Frühlings
Zwiebeln, Spinat,Herbstrüben, Ca
rotten, Wintersalat, Winler-Krav^
empfiehlt

A. 1‘liildiiiH, Hof-Lieferant.

JCteidern Blusen Sit

=3

ufw. empfehle

(Z) ' '  CV Ok.

Blusen - Kragen

Prima
Schumücher-Raspefn

und Ailterlütt
zu haben bei

Heinr. Höniberger,
Mainstraße 19.

eil Pr. Buch. Brennholz
Et 5.— Mk. verkauft Biittwochs
nachmittags von 4 Uhr ab.

Georg Kunz, Hauptst. 42.

Zimmerofen
und alle sonstigen Zutaten in groster AuSrvahl und

sehr preiswert.

Damenblusen und Kinderfrt'eidchen
viele Neuheiten.

Ein
schöner

gegen Kochofen zu vertauschen. _
Zanggasse Nr. 6.

st!

_ Josef braune*  I
Schöne Cinlegschweine IHöbl. Zimmer

unö Läufer'
stehen «b Mon-
tag zum Verkauf
bei

i E. Gelkrrt
Niederhofheim Tel. Soden 47.

mit 2 Betten an 2 Mädchen oder
Herren zu vermieten.

Zu ersr. im Verlag.

ZimmerBesseres
möbliertes

zu vermieten an anständ. Herrn
oder Fräulein.

Fra « Mttter , Kriftelerft. 7

JZuöenrock
gefunden am Langgewehr abzuho¬
len bei

Fr. Kippert, Neugasse 11.

1 portemonnai
mit Inhalt gefunden abzugeb. bei

Ettlinger Kappelenstr. 22.

huhn entlaufen!
Schwarz und weiß. Wiederbringer
erhält Belohnung.

__ Kugler, Burg grabenstr. 9.
Großen Schaden können

Die Zinsen für die Landesbank
werden bis 21. hier erhoben. Ein¬
zahlungen auf neunte Kriegsanlei¬
he werden mit 47,% verzinst.

SammelsteUe Kofheim.
Kuchen- u. Dofcn-

bänkel fast neu zu verkaufen.
Näheres im Verlag.

die jetzt herumschwirrenden Motten . . , .J  t in , ,.nh wird heute gespart durch Selbst-

S'°1°'d. n finbtn Sie
hältlich w Dtr _ . . -

Drogerie Phildius.

Holders Dörr-Apparate

zum Dörren von Gemüse
und Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

Allen anderen Apparaten überlege 0
Otto Engelhard, Kurhansst. D

6 ramopbon
mit Platten billig zu verkaufen.

Zu erst, im Verl.

über

Wenn Sie den Kopf
reinigen, die Kopfneroen stärken,
das Haar kräftigen und gegen
Schuppen schützen wollen, dann ge¬
brauchen Sie täglich den
Phildius 'schen Haar-SPirituS

„vier Jahreszeiten*
— -—«=»> *> *>-*><?■>—

Kulmbacher BierM. Ä
315 3
M. E
i. E.

2. 1
(Dink
nach1
; 3. <

te d
ais

ligeß
800 3
rveizer
Hirse

8 2
orten)
neu, i

Die
stimm
niedri>
eines'
»rt bc
preis
preis
deren
kanzle

8 3
ser Vi
Sinne

Die
zeuger
Verla!
oder I
laden;

■ - 4
erläßt

mm
n sii

im Hi
r De,
Ausn>
zur S>
für bc
besau!
kauf}

5
mndn

Bc

Amts
istache
üte G
Handi
Eit;e
1. Äu

Die
des q
12 Uk
^imn
c,,Ach
§ ° f<


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

